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„Dieser Gottesdienst wurde gefeiert!“
Ökumenischer Sankt-Martins-Gottesdienst mit Beteiligung der Lebenshilfe in Olpe

S
ankt Martin und das Licht 
der Welt“ war Thema des 
besonderen Wortgottes-

dienstes, der von Vikar Michael 
Kammradt und Pfarrer Wolfgang 
Schaefer geleitet wurde. 

Die katholische und die evange-
lische Gemeinde feierten am 18. 
November 2018 gemeinsam mit der 
Lebenshilfe einen ökumenischen 
Gottesdienst in der St.-Marienkirche 
in Olpe. Bewohner, Angehörige, eh-
ren- und hauptamtliche Mitarbeiter 
der Lebenshilfe NRW Wohnstätte 
Olpe beteiligten sich an der Gestal-
tung des Gottesdienstes.

„Wir freuen uns, dass wir alle 
zusammen den Sankt-Martins-Got-
tesdienst feiern“, begrüßte der Be-
wohnerbeirat die vielen Besucher. 
Die Percussion-Gruppe „Krachschlä-
ger“ der Lebenshilfe NRW zeigte, 
wie gut Trommelmusik in die Kirche 
passt. Außerdem begleiteten Georg 
Arens und Melanie Pohl den Got-
tesdienst musikalisch mit Keyboard 
und Flöte.

Um die Bedeutung des Lichts als 
Leben zu veranschaulichen, wur-
den Laternen und Windlichter mit 
dem Feuer der Osterkerze entzün-
det. Als Symbol des Teilens bekam 
jeder Besucher ein Windlicht oder 
eine Laterne geschenkt, die in den 
Wochen zuvor in den Gruppen 

der Lebenshilfe NRW gebastelt wur-
den.

In ihren Fürbitten dachten Be-
wohner der Wohnstätte Olpe be-
sonders an kranke, arme und ge-
flüchtete Menschen und beteten 
für Gesundheit und Zusammenhalt. 
„Dieser Gottesdienst wurde wirklich 
gefeiert“, sagte Vikar Kammradt 
über die Begeisterung der Teilneh-
mer erfreut.

Zusammenarbeit mit Kirchenge-
meinden weiter ausbauen

Mit Unterstützung des Projekts 
„Inklusion im Kreis Olpe“ (IKO) ist 
geplant, die Zusammenarbeit der 
Lebenshilfe NRW mit den Kirchen-
gemeinden im Kreis Olpe weiter 
auszubauen. Das Projekt der Le-
benshilfe NRW möchte eine inklu-
sive Vernetzung fördern, damit 

Gelungener gemeinsamer ökumenischer Gottesdienst in der St.-Marienkirche in Olpe mit Vikar Michael 
Kammradt (3. von links). Foto: Glees

Menschen mit Beeinträchtigung an 
den allgemeinen Angeboten der 
Vereine und Einrichtungen im Kreis 
Olpe barrierefrei teilhaben können. 
Das Projekt hat im Oktober 2018 
begonnen und wird für drei Jahre 
von der Aktion Mensch gefördert. 
Ansprechpartnerin: Anna Elberg, 
Teamleitung im Projekt IKO, Tele-
fon: 0171 93 15 147, E-Mail: elberg.
anna@lebenshilfe-nrw.de vw

Neue Bildungsoffensive bei der Lebenshilfe NRW
Etwa 160 „Weiterbilden“-Angebote werden 2019 an fünf Standorten in Nordrhein-Westfalen umgesetzt

eder Mensch mit einer geis-
tigen Behinderung soll die 
Möglichkeit bekommen, 

sich weiterzubilden.“ Clemens Mar-
tin Mayer sprudelt vor Engagement 
und Tatendrang. Seit August 2018 
arbeitet der gebürtige Schwabe als 
Bildungsreferent bei der Lebenshil-
fe Bildung NRW gGmbH und baut 
Coesfeld als neuen Standort auf.

 Er recherchiert Tagungshäuser, 
sucht Referenten und Bildungsas-
sistenten und hat ein Sondersemi-
narprogramm für 2019 entwickelt. 
Ebenso Jasmin Gunia, die seit Sep-
tember 2018 den Standort Dort-
mund betreut: „Ich freue mich, 
wenn wir in Dortmund neue The-
men präsentieren. Dortmund ist 
Fußballstadt“, sagt die 33-Jährige 
mit einem Augenzwinkern. „Es 
wäre schön, wenn wir bald das brei-
te Bildungsangebot auch im Raum 
Dortmund anbieten können.“

Gemeinsam mit den Kolleginnen, 
der Teamleiterin Caroline Simons, 
Standort Much, Phyllis Voßkämper, 
Standort Olpe, und Nadine Heller, 
Standort Minden, sind Clemens 
Martin Mayer und Jasmin Gunia Teil 
der neuen Bildungsoffensive der 
Lebenshilfe Bildung NRW gGmbH. 
Denn seit 2018 wird die Bildungsar-
beit der Lebenshilfe für Menschen 
mit geistiger Behinderung in NRW 
dezentral an fünf Standorten or-
ganisiert: „So können wir gezielter 
auf die regionalen Bedürfnisse der 
Menschen eingehen. Weite Anrei-
sen zu Seminaren entfallen“, sagt 
Falk Terlinden, Fachbereichsleitung 
Bildung der Lebenshilfe NRW.  

J

In 2019 bietet das neue Programm 
„Weiterbilden“ für Menschen mit 
Behinderung ein komplettes NRW-
weites Angebot mit Seminaren für 
die Standorte Minden, Olpe und 
Much. 

„Weiterbilden“ mit Bandbreite 
an Seminaren

Die Themenbereiche sind vielfäl-
tig aufgebaut: Die Seminare reichen 
von Alltags-Kompetenz: Teilhabe 
und Selbstbestimmung, Gesund-
heit, Freundschaft, Liebe und Part-
nerschaft, Kultur und Natur, Politik 
und Gesellschaft bis hin zu Semina-
ren für Menschen mit hohem Hilfe-
bedarf. „Etwa 160 Seminare bieten 
wir 2019 an, 117 waren es 2018. 
Einzigartig ist die Vielzahl der An-
gebote rund um das Thema Sexua-
lität. Das gibt es in diesem Umfang 

nur bei der Lebenshilfe NRW“, sagt 
Teamleiterin Caroline Simons. Für 

Coesfeld und Dortmund wird es ein 
Sonderprogramm mit einem neuen 
Angebot zum Thema „Smartphones 
leicht gemacht“ vom 19. bis 21. Juni 
2019 geben.

Durch unterschiedliche Bildungs-
angebote finden Menschen Unter-
stützung bei ihrem alltäglichen Le-
ben – wichtige Schritte in Richtung 
Selbstständigkeit. Falk Terlinden: 
„Gerade bei Menschen mit geisti-
ger Behinderung trägt Bildung und 
damit die persönliche Entwicklung 
zu einer dauerhaften Verbesserung 
ihrer Lebensqualität bei.“ Informa-
tionen/Anmeldungen rund um die 
Seminare gibt es bei Anke Holz, 
Telefon 0 22 33 / 932 45 – 19. Das 
komplette Weiterbilden-Angebot 
finden sie hier https://www.lebens 
hilfe-nrw.de/wData/downloads/Bil 
dung/Weiterbilden/Weiterbilden- 
2019.pdf vw

Konzentriert: Das „Weiterbilden“-Team mit Fachbereichsleiter Falk Terlinden. Foto: Peters

INHALT

n Mönchengladbach
Warum Barrierefreiheit beim 
Fußball-Bundesligisten Borussia 
Mönchengladbach besonders gut 
funktioniert und die Fans begeis-
tert sind, lesen Sie auf

 •• Seite 2

n NRW
„Inklusion ist eine Generationen-
aufgabe“: Prof. Dr. Gerd Ascheid 
ist neuer Landesvorsitzender der 
Lebenshilfe NRW. Im Gespräch 
mit dem Lebenshilfe journal gibt 
Prof. Ascheid Einblicke in seinen 
engen Bezug zur Lebenshilfe und 
seine Gedanken zum Thema Ar-
beit für Menschen mit Behinde-
rung.

 •• Seite 3 

n NRW
„Berührungsängste sind völlig 
überflüssig“: Claudia Kleinert, 
Deutschlands prominenteste 
Wettermoderatorin, engagiert 
sich seit 2008 als Botschafterin 
der Lebenshilfe NRW und mode-
rierte den Parlamentarischen 
Abend der Lebenshilfe NRW im 
Landtag Ende November 2018. 
Im Interview gibt die 49-Jährige 
besondere Einblicke in ihre Ar-
beit als Moderatorin und Bot-
schafterin auf

 

 •• Seite 4

n Kolumne
„Was soll ich mit einer Spreizho-
se?“ „Ich hatte ihr eine Reithose 
gekauft und dies geschrieben. 
Leider hat die Spracherkennung 
bei mir daraus eine Reizhose 
und bei ihr dann eine Spreizho-
se gemacht.“ Zu welchen Miss-
verständnissen Spracherkennung 
führen kann, lesen Sie in der Ko-
lumne von Ute Scherberich-Rod-
riguez Benites auf

 •• Seite 4
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Barrierefrei zum 
Kirchentag Hobbyköche zaubern im Kochclub

Gemeinsam an den Töpfen seit 2010 / Lebenshilfe Heinsberg präsentiert zweites Kochbuch in Leichter Sprache
chnibbeln, rühren, mixen, 
kochen und gemeinsam 
essen: Seit 2010 treffen 

sich Hobbyköche mit Behinderung 
einmal in der Woche. „Aus dem 
Kochkursangebot des Familien un-
terstützenden Dienstes hat sich ein 
Kochclub entwickelt. Begeisterte 
Hobbyköche probieren jede Woche 
Neues aus und dokumentieren ihre 
Rezepte mit zahlreichen Fotos“, 
sagt Alexander Frings, Leiter des 
Familien unterstützenden Dienstes. 

Eine erste Auswahl dieser Rezepte 
erschien im Winter 2014. Die Bücher 
wurden deutschlandweit verkauft 
und waren so schnell vergriffen, 
dass eine zweite Auflage gedruckt 
werden musste. Zum Kochbuch 
verkauft die Lebenshilfe einen pas-
senden Becher in Leichter Sprache, 
mit dem alle Rezepte nachgekocht 
und die Zutaten einfach abgemes-
sen werden können. „Der Becher 
hat nur einen Strich. Alle Zutaten 
werden entsprechend mit einem 
halben oder vollen Becher dosiert, 
man benötigt keine Waage oder 
sonstige Hilfsmittel, so macht das 
Nachkochen richtig Spaß“, erläutert 
Kursleiterin und Autorin Claudia 
Rosenkranz.

Kochwerkstatt 2.0 ist erschienen

Der Familien unterstützende 
Dienst der Lebenshilfe Heinsberg 
hat 2018 einen neuen Band der 
„Kochwerkstatt“ veröffentlicht, 

Kreative Hobbyköche Fotos (3): Martin Drescher/Lebenshilfe Heinsberg

ch bin ein großer Fan von 
Borussia Mönchengladbach 
und finde es toll, welche 

Möglichkeiten der Verein uns bie-
tet.“ Klaus Schormann sitzt im Roll-
stuhl und er ist Rentner, arbeitet in 
der Werkstatt der Lebenshilfe Mön-
chengladbach und engagiert sich 
bei den Redaktionskonferenzen des 
Lebenshilfe journals. Als glühender 
Borussia-Fan ist er seit Jahren Mit-
glied im Fanclub LebensRaute der 
Lebenshilfe Mönchengladbach.

Zwei Behinderten-Fanbeauftrag-
te sind bei Borussia tätig. Andrea 
Hanisch und Patrick Wolf kümmern 
sich an Spieltagen um die Belange 
der Fans mit Handicap. Denn die 
Anforderungen an den Service rund 
um die Heimspiele der Fohlenelf 
werden größer und so hat Borussia 
in den vergangenen Jahren weitere 
Möglichkeiten geschaffen, um so-
wohl den Rollstuhlfahrern als auch 
Fans mit einer außergewöhnlichen 
Gehbehinderung und sehbehinder-
ten Fans einen komfortablen und 
stressfreien Besuch der Heimspiele 
zu ermöglichen. 

So bietet die Borussia 76 Roll-
stuhlfahrern einen Platz mit guter 

Aussicht auf das Spielfeld, mitten-
drin im Geschehen. Die einzeln 
nummerierten Stellplätze sind für 
Rollstuhlfahrer und deren Begleit-
personen ebenso schnell und prob-
lemlos zu erreichen wie die speziell 
ausgestatteten behindertengerech-
ten Toiletten. Der Preis inklusive 
der ersten Begleitperson und eines 
Behindertenparkplatzes auf P1 be-

trägt 8,50 Euro. Auch blinden oder 
sehbehinderten Borussia-Fans wird 
etwas Besonderes geboten: ein ex-
tra Kommentator, der ihnen via 
Kopfhörer die Spielszenen schil-
dert. So erhalten die Fans neben der 
Stimmung einen weiteren Einblick 
ins Spielgeschehen. 

Service für Gehbehinderte

Und für VfL-Fans mit Gehbehin-
derung gibt es bei Heimspielen ei-
nen Extra-Service: Vor dem Block 
24 wurden zwei Rollator-Stangen 
angebracht, die es Rollatorfahrern 
ermöglichen, ihre Gehhilfe direkt 
vor dem Eingang in den Block sicher 
abzustellen und mittels eines selbst 
mitgebrachten Schlosses abzuschlie-
ßen. Damit werden lange und um-
ständliche Wege erspart. 

Im Bundesliga-Reiseführer der 
Bundesliga-Stiftung sind alle 54 
Clubs der ersten drei deutschen 
Fußball-Ligen mit Infos und Wegbe-
schreibungen für den barrierefreien 
Stadionbesuch, Kontakten zu den 
Behindertenfanbeauftragten und 
Ticketinformationen enthalten. In-
fos unter https://www.barrierefrei-
ins-stadion.de/ vw / b. mönchengladbach

Mittendrin im Fußball-Geschehen
Fußballbundesligist Borussia Mönchengladbach ist Vorbild in Sachen Barrierefreiheit

Glühender Borussia-Fan Klaus 
Schormann in voller Montur.  
 Foto: Privat

eine Rezept-
sammlung in 
Leichter Spra-
che mit zahl-
reichen Bil-
dern. Auf 76 
Seiten finden 
sich 35 Re-
zepte – vom 
Gurkensalat 
über Garne-
len im Speckmantel bis hin zum 
Apfel-Birnen-Crumble. Die leicht 
verständlichen Kochanleitungen 
werden Schritt für Schritt in zahlrei-
chen Bildern erklärt. Das Kochbuch 
kostet 10 Euro und ist im Set mit 
passendem Messbecher für 13,50 
Euro erhältlich in der Buchhandlung 
Mesche in Heinsberg auf der Hoch-
straße 127, in den Lebenshilfe-Cafés 
sowie am Info- und Servicepunkt im 
Lebenshilfe Center, Richard-Wag-
ner-Straße 5 in Heinsberg-Ober-
bruch.

Bestellung bei der Lebenshilfe ist 
auch telefonisch möglich: Hotline 
(0 24 52) 9 69-0 montags bis don-
nerstags von 8–17 Uhr und freitags 
von 8–15 Uhr. Die Kochbücher sind 
leihbar in den städtischen Biblio-
theken in Geilenkirchen, Heinsberg 
und Erkelenz. LH Heinsberg

S

Mit Spaß bei der Arbeit mit un-
gewöhnlichem Küchengerät

Kursleiterin und 
Autorin Claudia 
Rosenkranz

Erbsensuppe
Die Zutaten für vier Portionen:

2  Kartoffeln
½  kleine Knollensellerie
1  große Möhre
1  Zwiebel
5  Zweige Petersilie
4  Würstchen
1   Pack grüne Schälerbsen, 

getrocknete
1  EL Öl
1  EL Gemüsebrühe
1  TL  Majoran, Salz, Pfeffer

Die Zubereitung:
1   Zwiebel, Kartoffeln, Sellerie, 

Möhre schälen, klein schneiden.

2   Petersilie ohne Stängel klein 
schneiden.

3  Zwiebel in 1 EL Öl dünsten.
4  Alle Gemüsestücke dazu geben.
5   1 Pack Schälerbsen und Wasser 

zugeben.
6    Mit 1 TL Majoran, 1 EL Gemüse-

brühe, Salz und Pfeffer würzen, 
umrühren.

7  Köcheln.
8    Würstchen, Petersilie hinzuge-

ben. Kurz weiter kochen.

Aus: Kochwerkstatt 2.0 des Familien
unterstützenden Dienstes der Lebenshilfe 
Heinsberg in Leichter Sprache (Seite 4)

Auszüge des Rezepts in Leichter Sprache

I

er 37. Deutsche Evangeli-
sche Kirchentag (DEKT) fin-
det 2019 in Nordrhein-West-

falen statt. Alle zwei Jahre wird 
der DEKT in einer anderen Stadt 
eröffnet. An fünf Tagen erleben die 
Besucher ein vielseitiges Programm.  
Vom 19. bis 23. Juni bietet der evan-
gelische Kirchentag in Dortmund 
tausende Veranstaltungen. 

Das Projekt „Kirchentag Barrie-
refrei“ realisiert die barrierefreie 
Umsetzung des Kirchentages. Alle 
Maßnahmen sind unterteilt in die 
Kategorien: Informations-, Service-, 
Begegnungs- und Programman-
gebote. Etwa 500 ehrenamtliche 
Mitwirkende setzen sich beim Kir-
chentag für Barrierefreiheit und In-
klusion ein. Es werden Helfende für 
das „Zentrum Kirchentag Barriere-
frei“ sowie für weitere Service- und 
Informationspunkte gesucht. Ins-
besondere Menschen mit Kenntnis 
der Deutschen Gebärdensprache, 
Fort- und Weiterbildung in Leichter 
oder Einfacher Sprache und/oder 
Menschen die Freude an Beratung/
Service haben und sich ehrenamtlich 
für den Kirchentag engagieren wol-
len, sind eingeladen, sich zu melden.

Der Kirchentag hält zahlreiche 
Informationen und Materialien zur 
barrierefreien Teilnahme bereit, 
zahlreiche auch in Leichter Spra-
che. Zur Vorbereitung auf den Kir-
chentag wird es einen Video-Clip in 
Deutscher Gebärdensprache, Infos 
im DAISY-Format, einem navigierba-
ren Multimedia-Dokument für blin-
de Teilnehmende, Materialien in 
Großdruck und Punktschrift, sowie 
Publikationen in Leichter Sprache 
geben. Während des Kirchentages 
finden Sie im „Zentrum Kirchentag 
Barrierefrei“ und an den Infopunk-
ten Informationen und Beratung. 
Ebenso wird die Kirchentags-App 
barrierefrei sein. 

Am Hauptbahnhof wird es bei der 
An- und Abreise Umsteigehilfen ge-
ben. Zudem bietet der Kirchentag 
einen Fahrdienst für Menschen an, 
die öffentliche Verkehrsmittel nicht 
nutzen können.              

Alle Serviceangebote werden ab 
Mai 2019 in der Broschüre „Kirchen-
tag Barrierefrei – Wichtige Hinweise 
für Ihre Teilnahme“ genau beschrie-
ben sein.

D
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rof. Dr. Gerd Ascheid ist neu-
er Landesvorsitzender der 
Lebenshilfe NRW. Im Ge-

spräch mit Philipp Peters und Verena 
Weiße gibt der Professor, der an der 
RWTH Aachen arbeitet, Einblicke in 
seinen engen Bezug zur Lebenshilfe 
und seine Gedanken zum Thema Ar-
beit für Menschen mit Behinderung.

wieder mehr vor Ort und konnte 
mich erneut für die Lebenshilfe en-
gagieren. 2003 bin ich zum ersten 
Vorsitzenden der Lebenshilfe Aachen 
gewählt worden. 2014 bin auf den 
Aufsichtsratsvorsitz der Werkstatt 
der Lebenshilfe Aachen gewechselt, 
als mein dortiger Vorgänger in den 
Ruhestand ging.

Lebenshilfe journal: Was möchten 
Sie zum Thema Arbeit für Menschen 
mit Behinderung erreichen?
Prof. Ascheid: Es gibt für mich zwei 
Schwerpunkte. Der eine ist Inklusion, 
wobei gerade die Inklusion von Men-
schen mit geistiger Behinderung in 
den Arbeitsmarkt ein Thema für eine 
ganze Generation darstellt. Das kann 
nur funktionieren, wenn Menschen 
ohne Behinderung das Zusammen-
leben lernen. Wer das Zusammenle-
ben kennt, wer in einer integrativen 
Kindertagesstätte war, für den ist das 
kein Thema. Wer das in seiner schu-
lischen Zeit und im Arbeitsleben nie 
kennengelernt und wenig Kontakt 
zu Menschen mit geistiger Behinde-
rung hat, für den ist das zunächst 
einmal ungewohnt. Und wir wissen 
ja, dass man dazu tendiert, bei Un-
gewohntem erst einmal skeptisch zu 
sein. Nicht zuletzt sind auch Inklusi-
onsbetriebe ein guter Ansatz.
Es ist noch viel Arbeit erforderlich, 
dass eine Gesellschaft entsteht, die 
sich öffnet, die die Menschen auf-
nimmt. Deswegen werden Werkstät-
ten weiterhin gebraucht, sie müssen 
sich aber auch weiterentwickeln, dies 
ist der zweite Schwerpunkt.

Lebenshilfe journal: Welche Ansätze 
sehen Sie hier?
Prof. Ascheid:  Wir sollten schauen, 
dass sich die Werkstätten gegenüber 
neuen Konzepten öffnen und sich an 
den Wünschen und Anforderungen 
der Menschen mit Behinderung ori-
entieren. Dazu gehört beispielswei-
se, dass wir das Angebot vielfältig 
gestalten. Die Werkstatt bietet heu-

„Inklusion ist eine 
Generationenaufgabe“

Prof. Dr. Gerd Ascheid und Carina Gödecke, ehemalige Landtagspräsidentin

P
te nicht mehr nur traditionelle Me-
tall- oder Holzbearbeitung, sondern 
beispielsweise Garten- und Land-
schaftsbau, verschiedenste Service-
Leistungen aber vielleicht auch eine 
Künstlergruppe. Wichtige Stufen zur 
inklusiven Arbeit sind betriebsinte-
grierte Arbeitsplätze und Inklusions-
betriebe, es gibt aber auch noch viel 
Raum für neue Wege und Konzepte. 

Lebenshilfe journal: Sie arbeiten als 
Professor am Lehrstuhl für Integrier-
te Systeme der Signalverarbeitung an 
der RWTH Aachen. Welche Möglich-
keiten sehen Sie generell zum Thema 
Digitalisierung zur Unterstützung 
von Menschen mit Behinderung?
Prof. Ascheid: Elektronische Hilfsmit-
tel können viel bieten, um Teilhabe 
am Leben zu ermöglichen. So ha-
ben wir an einem System mitgear-
beitet, das blinden Menschen über 
Smartphone hilft, den öffentlichen 
Nahverkehr selbstständig zu nutzen. 
Man könnte so aber auch Menschen, 
die sich nicht gut orientieren können, 
helfen, ihr Ziel zu erreichen. Bei der 
Digitalisierung gibt es viele Möglich-
keiten, die Inklusion zu unterstützen 
und zu fördern. Es ist auch für uns an 
der RWTH ein interessantes Thema. 
Wir wollen die Forschung mit der 
Umsetzung der Inklusion verbinden. 
Und die Möglichkeiten, die die Tech-
nik bietet, nutzen, um den Zugang 
zum Arbeitsmarkt zu ermöglichen. 

Erlauben Sie mir noch eine abschlie-
ßende Anmerkung: Wir haben heu-
te vor allem über das Thema Arbeit 
gesprochen, was mir durch meine eh-
renamtliche Tätigkeit im Aufsichtsrat 
der Aachener Werkstatt natürlich 
sehr naheliegt. Es gibt für meine Lan-
desvorstandsarbeit aber eine ganze 
Reihe gleich wichtiger Themen von 
der Verbesserung der Lebensbedin-
gungen der Menschen mit Behinde-
rung aller Altersgruppen bis hin zur 
strukturellen Stärkung des Landes-
verbands.

Zauberwort Shopfloor
Neues Management-System mit großem Erfolg eingeführt

hopfloor heißt das Zauber-
wort. Davon ist Frank Suh-
re, Leiter der Werkstatt an 

der Heidestraße, überzeugt. Aber 
was ist Shopfloor? Das ursprünglich 
englische Wort bedeutet Werkstatt 
oder Fertigung. Ziel ist es, eine bes-
sere Zusammenarbeit und einen 
besseren Informationsfluss zwi-
schen Führungskräften und Mitar-
beitern, zwischen Büro und Werk-
statt zu erreichen. Die Lebenshilfe 
Wuppertal hat jetzt das Shopfloor-
Management in Cronenberg ein-
geführt. „Und zwar mit großem 
Erfolg“, sagt Suhre. Jeden Morgen 
treffen sich Werkstatt-Mitarbeiter 
und Führungskräfte aus verschie-
denen Abteilungen an einer Tafel, 
dem Shopfloor Board, um über ak-
tuelle Daten, laufende oder anste-
hende Produktionen und mögliche 
Probleme informiert zu werden. 

Suhre: „Alle haben so das gleiche 
Wissens-Niveau, alles ist transpa-
rent.“  Wenn zum Beispiel eine Pro-
duktionsgruppe wegen Krankheit 
zu wenig Personal hat, kann schnell 
ohne Bürokratie entschieden wer-
den, dass andere Mitarbeiter ein-
springen. Außerdem wird viel vor-
ausschauender geplant. 

Seit Einführung des Shopfloor-
Systems funktioniere die Zusam-
menarbeit etwa zwischen heil-
pädagogischem Bereich, dem 
Berufsbildungsbereich, der Seifen-
werkstatt und den Werkstätten an 
der Heide- und Hauptstraße viel 
einfacher, berichtet der Werkstatt-
leiter. „Jeder weiß, was der andere 
gerade macht oder wo Probleme 
sind“, so Suhre.  Shopfloor bei der 
Lebenshilfe Wuppertal  fördert gute 
Zusammenarbeit, bündelt Energie 
und erspart unnötige Bürokratie. al

Prof. Dr. Gerd Ascheid, neuer Landesvorsitzender der Lebenshilfe 
NRW, im Gespräch mit Lebenshilfe-Pressesprecher Philipp Peters. 
 Foto: Weiße

Lebenshilfe journal: Welchen Bezug 
zu Menschen mit Behinderung ha-
ben Sie?
Prof. Ascheid: Unser Sohn Julian hat 
das Down-Syndrom. Er war damals in 
der Frühförderung bei der Lebenshil-
fe Aachen – eine sehr positive Erfah-
rung für unsere Familie. Er konnte 
durch die Frühförderung schon zahl-
reiche Fähigkeiten entwickeln. So 
ist auch mein Bezug zur Lebenshilfe 
entstanden. 
Positiv war für uns auch, dass es El-
ternkreise gab. Es ging der Lebens-
hilfe sowohl darum, die Kinder mit 
Behinderung zu fördern, als auch 
darum, Eltern Hilfestellung zu geben 
durch Gespräche, Treffen und den 
Austausch mit anderen Eltern. Spä-
ter hat Julian dann eine integrative 
Kindertagesstätte der Lebenshilfe 
Aachen besucht.

Lebenshilfe journal: Wie lange ist das 
jetzt her?
Prof. Ascheid: Julian ist 1991 geboren 
und die Frühförderung begann mit 
sechs Wochen. 

Lebenshilfe journal: Und dann haben 
Sie sich weiter bei der Lebenshilfe en-
gagiert?
Prof. Ascheid: Ich bin 1994 erstmalig 
in den Vorstand gewählt worden, 
war zwei Amtsperioden bis zum Jahr 
2000 im Vorstand und musste dann 
aus beruflichen Gründen zunächst 
mit der ehrenamtlichen Tätigkeit 
aufhören. Ich habe für einen inter-
nationalen Technologiekonzern 
gearbeitet und war in der Zeit be-
ruflich sehr häufig auf Auslandsrei-
sen. 2003 habe ich einen Ruf an die 
RWTH Aachen erhalten. So war ich 

Prof. Dr. Gerd Ascheid

S

Bessere Zusammenarbeit zwischen Führungskräften und Mitarbeitern 
erreichen. Foto: Lebenshilfe Wuppertal

Durch Begegnungen 
Vorurteile abbauen
Inklusion im Kreis Olpe: Neues Projekt der Lebenshilfe 
NRW will Hindernisse abbauen und Ideen verbinden

nklusion bedeutet für uns, 
dass sich alle Menschen 
willkommen fühlen. Dazu 

gehört, dass es Angebote für alle 
Bürger gibt, an denen Menschen 
mit und ohne Beeinträchtigungen 
gemeinsam teilhaben und dass je-
der in seiner Stadt oder Gemeinde 
etwas verändern kann“, berichtet 
Projektkoordinatorin Anna Elberg.

Der Kreis Olpe bietet viele Frei-
zeit- und Bildungsmöglichkeiten. 
Doch Menschen mit Beeinträchti-
gung können diese oft nicht nut-
zen. Sie stoßen auf vielfältige Hin-
dernisse: Barrieren in Gebäuden 
und Räumen, im Miteinander, in 
der Sprache und Organisation. Vie-
le wissen wenig über Inklusion und 
Barrierefreiheit. Es gibt nicht genug 
Informationen in Leichter Sprache. 
Häufig fehlt es an Begleitung. Men-

Verständnis füreinander entwickeln 
und Gemeinsamkeiten entdecken.

Das Projekt IKO gibt Teilnehmen-
den mit und ohne Beeinträchtigun-
gen die Möglichkeit, ihre Region 
gemeinsam zu erkunden und mit-
zugestalten. Es ist im Oktober 2018 
gestartet und wird für drei Jahre 
von der Aktion Mensch gefördert. 
Das inklusive Projektteam besteht 
aus vier Personen. „Ich möchte ei-
gene Erfahrungen mit einbringen 
und Örtlichkeiten auf Barrierefrei-
heit prüfen“, erklärt Projektmitar-
beiter Thomas Heckel. Georg Arens 
ergänzt: „Ich arbeite ehrenamtlich 
mit, weil ich was lernen will.“

Ziel des Projektes ist es, Hinder-
nisse in den Bereichen Freizeit, 
Kultur und politische Mitwirkung 
abzubauen und Ideen miteinander 
zu verbinden. Hierzu arbeitet das 
Team mit verschiedenen Partnern 

IKO-Projektteam (v.li.): Sylvia Müller, Thomas Heckel, Georg Arens und 
Anna Elberg. Foto: Glees

schen, die besondere Unterstützung 
brauchen, nehmen meist nur an 
speziellen Angeboten für Menschen 
mit Behinderung teil. So bleiben sie 
oft unter sich. Es gibt selten Gele-
genheiten zum gegenseitigen Ken-
nenlernen. Das möchte das Projekt 
„Inklusion im Kreis Olpe“ (IKO) än-
dern. Denn Inklusion ist ein Men-
schenrecht für alle. Und nur durch 
Begegnungen kann man Unsicher-
heiten und Vorurteile abbauen, 

zusammen: Vor allem interessierte 
Menschen mit Beeinträchtigungen 
selbst und ihre Interessenvertretun-
gen, ehrenamtliche Unterstützer, 
der Kreis Olpe mit seinen Städten 
und Gemeinden, die VHS des Kreises 
Olpe und weitere örtliche Einrich-
tungen und Vereine. Gemeinsam 
werden Aktionen und Veranstal-
tungen organisiert. Kontakt:Anna 
Elberg, Telefon: (01 71) 9 31 51 47.

 ae
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Kolumne
von Ute Scherberich- 
Rodriguez  
Benites

  Sprach- 
    erkennung

„Gehe noch z. Nacktbar. Ver-
piss dich. Kaninchenbraut findest 
du im Auto“, lese ich entsetzt 
von meinem Mann. Was ist bloß 
in ihn gefahren? Und da kommt 
dann noch eine Anfrage meiner  
Tochter:  „Was soll ich mit einer 
Spreizhose?“ Ich hatte ihr eine 
Reithose gekauft und dies ge-
schrieben. Leider hat die Spra-
cherkennung bei mir daraus eine 
Reizhose und bei ihr dann eine 
Spreizhose gemacht. Nun däm-
mert mir, warum meine Freun-
de mich letztens im „Netzwerk 
einer Kneipe“ suchten, wo ich 
doch in der Tanzschule Neitzke 
auf sie wartete. Und zum Glück 
war mein Mann nur beim Nach-
barn und hat mich vermisst. Das 
Kaninchenkraut, das er besorgen 
sollte, lag bereits zum Füttern 
im Auto. „D. Chlor muss noch 
sinken“ schrieb mir mein Bruder 
als Entschuldigung für eine Ver-
spätung, „kann nicht einfach flie-
gen.“ Und meine Eltern twittern 
aus Schweden: „Reise mit Türken, 
leider nicht so schön“. Wie gut, 
dass ich inzwischen die Tücken 
der Spracherkennung kenne, 
aus Chlor Chor und aus fliegen 
fliehen mache. Ärgerliche Miss-
verständnisse gibt es dennoch 
immer wieder. Aber als ich lese, 
was die Spracherkennung aus 
meinem  Namen macht, bin ich 
versöhnt: aus Scherberich wird 
Schwerreich.
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IHRE ANSPRECHPARTNER
Die Kontaktdaten der Ansprech-
partner der Lebenshilfe vor Ort 
finden�Sie�auf�der�Titelseite.

Gewinner 
LH journal-Gewinnspiel 

Donaubergland
Das Wochenende für zwei Per-
sonen (zwei Übernachtungen im 
DZ) im Hotel-Gasthof Sonne in 
Fridingen im Donaubergland hat 
Roland Schütte aus Düren ge-
wonnen. Die Lebenshilfe journal-
Redaktion gratuliert dem Gewin-
ner sehr herzlich.

Der Gutschein wird per Post 
zugestellt.

Die Terminabstimmung erfolgt 
direkt mit dem Hotel. Zu diesem 
Zweck werden Ihre Adressdaten 
einmalig an die Region Donau-
bergland Tourismus GmbH, Am 
Seltenbach 1, 78532 Tuttlingen, 
zur Weiterleitung an das Hotel-
Gasthof Fridingen für den Ver-
sand übermittelt.

„Berührungsängste sind völlig überflüssig“
laudia Kleinert, Deutsch-
lands prominenteste Wet-
termoderatorin, engagiert 

sich seit 2008 als Botschafterin der 
Lebenshilfe� NRW.� Die� 49-Jährige�
moderierte Ende November 2018 
den Parlamentarischen Abend der 
Lebenshilfe NRW im Landtag in 
Düsseldorf� zum� Thema� „Ehren-
amt gestaltet Inklusion“ und gibt 
im Interview mit dem Lebenshilfe 
journal besondere Einblicke in ihre 
Arbeit als Moderatorin und Bot-
schafterin.

Lebenshilfe journal: Sie engagieren 
sich seit mehr als zehn Jahren als 
Botschafterin der Lebenshilfe NRW. 
Was möchten Sie mit Ihrem Engage-
ment erreichen? 
Claudia Kleinert: Ich möchte mög-
lichst viele Menschen auf die Be-
lange von Menschen mit Handicap 

C

Lebenshilfe journal: Was wünschen 
Sie sich als Botschafterin für die Zu-
kunft der Lebenshilfe NRW?
Claudia Kleinert: Ich wünsche mir, 
dass wir alle verstehen, das es nur 
im „Zusammen“ funktioniert. Das 
wir uns gegenseitig unterstützen, 
fördern und fordern müssen und 
eine Einschränkung und Behin-
derung, die ja jeder von uns in 
irgendeinem Bereich des Lebens 
auch irgendwie hat, nicht wirklich 
einschränkend und behindernd 
sein muss. Wenn wir aufeinander 
hören, uns zuhören, fragen und 
uns gegenseitig unterstützen, ge-
winnen alle!

Gewinnen Sie eine Reise in die Nationalparkregion Hohe Tauern Kärnten
 uf� insgesamt� 1�834� Kilo-

metern birgt der Natio-
nalpark� Hohe� Tauern� die�

mächtigsten� Gipfel� Österreichs,�
die� größten� Gletscherflächen� der�
Ostalpen�und�Wasserfälle,� die� zu�
den�höchsten�der�Welt�zählen.�

Dichte Wälder, artenreiche 
Bergwiesen, tausende Tier- und 
Pflanzenarten sowie Jahrhunder-
te alte bergbäuerliche Kultur-
landschaften ermöglichen tief-
greifende Erlebnisse und bieten 

ein Paradies für all jene, die sich 
gerne in der Natur aufhalten. Zwi-
schen Großglockner, den Dolomi-
ten und den Kärntner Seen spannt 
sich eine einzigartige Urlaubswelt, 
die Bergnaturlust. Von den Berg-
bahnen in der Region über die 
Schluchtenwege der Wilden Was-
ser bis hin zum emotional tief be-
rührenden Naturerlebnis, das eine 
geführte Tour mit einem Natio-
nalpark-Ranger ermöglicht, all das 
erleben Sie mit der Nationalpark 
Kärnten Card. Es ist ein erheben-

des Gefühl, mit der Gondelbahn zu 
Berge zu schweben, um von dort 
zu einer Tour auf einen der zahlrei-
chen Gipfel der Region zu steigen. 
Die passende Wanderausrüstung 
dazu können Sie sich im Best-of-
Wandern Testcenter kostenlos aus-
leihen www.best-of-wandern.de

Mehr als einhundert Ausflugs-
ziele der klassischen Kärnten Card 
werden mit regionalen Highlights 
zu dieser Inclusive-Card kombiniert. 
Die Nationalpark Kärnten Card ist 
nicht käuflich zu erwerben, Sie er-

halten sie kostenlos für die Dauer 
Ihres Aufenthaltes vom National-
park Kärnten Card-Partnerbetrieb. 
Mehr Infos dazu finden Sie auf 
www.nationalpark-hohetauern.at

Gewinnen Sie zwei Übernach-
tungen inklusive Frühstück und 
Abendessen für zwei Personen in 
einem�Nationalpark�Kärnten� Card-
Partnerbetrieb.�

Senden Sie uns eine E-Mail mit 
dem Betreff „Gewinnspiel Natio-

Wieder mit tollem Gewinn

A

Erlebnisreiche�Wanderungen�–�auch�für�die�ganze�Familie�–�bietet�die�Nationalparkregion�Hohe�Tauern�
Kärnten�mit�dem�mehr�als�70�m�hohen�Wasserfall�Gößnitzbach.� Fotos:�Franz�Gerdl

oder besonderen Herausforderun-
gen aufmerksam machen. Zeigen, 
wie gut Inklusion funktionieren 
kann, wie wichtig selbstbestimmtes 
Leben ist und was es dazu braucht. 
Und das Berührungsängste völlig 
überflüssig sind.

Lebenshilfe journal: Als Moderato-
rin erhalten Sie Einblicke, die ande-
re nicht bekommen. Gab es eine Be-
gegnung beim Parlamentarischen 
Abend der Lebenshilfe NRW Ende 
November 2018, die Sie besonders 
beeindruckt hat? 
Claudia Kleinert: Na ja, das hat jetzt 
zwar nichts mit „Blick hinter die 

Kulissen“ zu tun, aber besonders 
beeindruckt haben mich die Men-
schen, die ich auf der Bühne begrü-
ßen und interviewen durfte. Sowohl 
deren Engagement und Ideenreich-
tum als auch das sich hineinknien 
in eine Sache, die Spaß macht, und 
anderen Menschen hilft. Ich war 
sehr beeindruckt, was im Bereich 
Ehrenamt schon so alles passiert – 
vor allem auch von den Menschen 
mit Handicap, die mir erstens auf 
alle meine Fragen geduldig antwor-
teten und zum anderen auch genau 
sagen konnten, warum es für sie so 
wichtig ist, anderen Menschen zu 
helfen und sie zu unterstützen.

nalpark Hohe Tauern Kärnten“ 
bis 17. April 2019 an gewinnspiel@
lebenshilfe-nrw.de oder eine Kar-
te/Brief per Post an Lebenshilfe 
NRW, Kennwort: „Gewinnspiel 
Nationalpark Hohe Tauern Kärn-
ten“, Abtstraße 21, 50354 Hürth. 
Der Gewinner wird nach Ende des 
Einsendeschlusses unter allen Ein-
sendungen gezogen und per Post 
informiert. Ausgeschlossen vom 
Gewinnspiel sind alle Mitarbei-
ter der Lebenshilfe NRW und der 
Orts- und Kreisvereinigungen.

Die�Moderatorin�im�Gespräch�mit�Rainer�Lettkamp,�Geschäftsführer�der�Lebenshilfe�Oberhausen,�zum�Thema�
„Repair-Café“.� Foto:�Lebenshilfe�Oberhausen

Claudia Kleinert mit Vertretern 
des�Lebenshilfe�Rates�NRW. 
� Foto:�Terlinden
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